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Man wırd urteıiılen dürten: Was immer Intormationen ber das Leben Oohannes Pauls
IL zugänglıch 1St; 1st hıer dargeboten. In zahlreichen Fufinoten finden sıch die NnOotwen-
digen Belege und die weıterführenden Intormationen ZUT Darlegung der langen Lebens-
geschichte des polnıschen Papstes.

IDE der Papst eın Leben 1n zahlreichen un Zu 'eıl langen Beziehungen Freunden
un: Bekannten gelebt hat, iinden sıch tolgerichtig in dieser Biographie Intormationen
auch ber viele andere Persönlichkeiten. In einem mehrere Seıten umtassenden Regıster

Ende des Buches finden sıch ıhre Namen. Und da der Papst ın eiıner Zeıt un Or-
ten gelebt hat, die überaus geschichtsträchtig SCWESCH sınd 1m hellen W1e 1mM dunklen
1nn 1st diese Biographie nolens volens uch eıne Darstellung wichtıiger Lınıen der
weltlichen un: der kırchlichen Geschichte des Jhdts So erfährt I11all beispielsweise

vieles ber die Zeıt des rıtten Reıiches, w1e CO sıch zerstörerıisch ausbreitete 1n Polen,
vieles über das ı88 Vatiıkanıische Konzıl, vieles ber die Versuche der Rezeption der kon-
zıliaren Entscheidungen 1n eıner der polnıschen Ortskirche, vieles über die Wahl des
Erzbischotfs Uun! Kardınals VO Krakau ZU Papst der römiısch-katholischen Kırche,
vieles ber die Reıisen Johannes Pauls LE ın die verschiedensten Kontinente Uun! Länder
der Erde eic. Man wırd diese Bıographie, WEenNnn INa  - eiınen sehr langen Lese-Atem hat,
VO  e (31-31 ach hiınten durchlesen unı sıch VO dem Strom eines langen, wahrhatt aufßer-
gewöhnlıchen Lebens beeindrucken lassen können. Man kann S1e ber uch als Fund-
orube tür ZU 'eıl sehr 1Ns einzelne gehende Informationen ber zahlreiche Ereignisse
1n der persönlichen Geschichte des Papstes Ww1e€e in der Geschichte der Kırche in der
zweıten Hältte des ts ufzen. Wer wiıederum beispielsweise der Gesellschaft
Jesu angehört un sıch noch einmal die Vorgange „Die ntervention beı den Jesu1-
ten  &. Anfang der 80er ahre, die damals innerhalb un: außerhalb des Ordens eiıne erheb-
lıche Unruhe auslösten, 1m Detaıil enwärtigen möchte, Aindet S1e auf den Seıten
44 3—449 dargestellt. Entsprechendes trıt auf ungezählte Vorgänge un! Ereignisse Z

denen der Papst aut dıese der Jjene Weıse beteiligt WAar.
Der ert. hat 1n seıner Papstbiographie einen durch un! durch außergewöhnlichen,

mıiıt weltlichen un! geistlichen Gaben reich beschenkten Menschen dargestellt. Dies
sollte den Leser, den katholischen w1e den nıcht-katholischen der niıcht-christlichen
Leser, nıcht VELSCSSCH lassen, da{ß ıne solche Begabtheıit des Successor Petri eın C3B-
schenk ISt, das seın Wırken reichlich ruchtbar seın läfßt; den theologischen Rechts-
gründen dafür, da: das Petrusamt 1n der Kırche o1bt un! geben mu{ un! da{ß das
päpstliche Handeln 1n un! für die Kırche gültıg und wırksam 1st, gehört sS1€e nıcht.

LÖSER

KASPER, KATHARINA, Schriften 'and In ihrem Auftrag verfaßte Schreiben: kritisc
ediert un kommentiert VO Gottfriedis Amend ADIG Kevelaer: Butzon Bercker
2004 749 &n ISBN 3-7666-0541-0
Im Jahr 2001 teierten dıe Armen Dienstmägde Jesu Christı 1n Dernbach das 150jäh-

rıge Bestehen ıhrer Kongregatıon. Zu diesem Anlafß konnte der der Briete der
Stifterin, der selıgen Marıa Katharına Kasper, herausgegeben werden. Vgl azu meıne
Rez 1n dieser Zeitschrift (2002) 269 Nun erscheıint der zweıte und etzte) der
wıederum Sallz mustergültig Ol Schw. Gottftfriedis Amend ADIC ediert wurde. Im Un-
terschied den ın verötfentlichten eigenhändıgen Schreiben Katharına Kaspers
werden 1n diesem Bd Dokumente präsentiert, die ın iıhrem Auftrag geschrieben WUurTr-
den Es sınd insgesamt 269 Schreiben. Von 220 Schrittstücken blıieb die Urschritt erhal-
ten. Dıiese 270 Briete sınd Nnu 1n 'eıl 47-623) des vorliegenden Buches abgedruckt.
Die restlichen Schriftstücke stehen 1U 1n eıner beglaubigten Abschriuft SE 'erfü-
gung. Diese Briete sınd 1n l (625—708 wiedergegeben. Vorangestellt sınd den
Schriftstücken iıne Einleitung 1—38) und eıne Bıbliographie (39—45) Auf dıe edierten
Briete folgen der Anhang mıt sehr nützlıchen Kurzbiographien (71 —7 relı Register
(Namen, Orte, Themen: 733—742) und eın Bildanhang 3—749). Weil dıe Briete 1es-
mal anders als 1n ‚War VO Kasper autorıisıert, ber nıcht VO ıhr geschrieben
wurden, interessieren uns natürlich die utoren bzw. die Vertasser der Briete. Schw.
Gottfriedis hat (ın unendlich mühevoller Kleinarbeıt; s durch Vergleich der Hand-
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schriften) sechs verschıedene „Hände“ (also Schreıiber) ausgemacht. Es sınd 1e5s5 Schw.
Beata Breitenbach, Schw. Emiulıa Eıffler, Schw. Liguoria Weyand, Johann Jakob Wıttayer
un! DPeter Dausenau. Von den Briefen und ßt sıch nıcht angeben, VO  - W E5SSCIl
Hand S1E aufgezeichnet wurden. Schw. Beata wurde 1868 SA Sekretärin der General-
oberın ernannt. Bıs ıhrem ode blıeb S1Ee Mitglied des Generalrates. Schw.
Emiuiulıa Fiffler W ar die Tochter des Lehrers Peter Joseph Fıtfler. Sıe besafß eine gyuLe
Schulbildung. 1871 wurde S1e (beim ersten Generalkapitel der Gemeinschaft) ZuUur Schul-
reterentin gewählt. S1e gehörte dem Generalrat des Ordens bıs iıhrem Tode (1922)
Schw. Liguoria Weyand W ar dıie Tochter des Kırchenvorstehers Johann dam Weyand.
1883 wurde Schw. Liguoria VO Generalkapıtel AA Generalrätıin gewählt. 1894 Wlr

sS1e Generalsekretärin. Johann Wıtta (1819-1881) WAar zunächst Super10r der
1mM Mutltterhaus. DPeter Dausenau W ar Spirı-Dernbacher Schwestern un! ann Spiırıtua

tual und wurde 1882 Zzu Kaplan des Muitterhauses 1n Dernbach ernNannt. Nach diesen
einleitenden Bemerkungen müfte INa  - 1U eigentlich den Inhalt der Briete reterieren.
ber das vSinge über eiıne schlichte Rezension hınaus. Der Leser mu{ die Schrittstücke
selbst durcharbeiten. Er wırd dabei auf manche Überraschung stoßen. Vielleicht mu{fß

se1ın bisheriges Biıld VO  >; Katharına Kasper revidieren. Man lese A die Briete
und Katharına WTr War eine eintache Frau hne Schulbildung, ber S1e verstand cS,
ihre Kongregatıion umsichtig und unerschrocken leiten. S1e 1e sıch dabe1 auch nıcht
VO der 508 „Geistlichkeıit“ einschüchtern. Das zeıgt sıch insbesondere be1 der Auseın-
andersetzung mıiıt Wıttayer. Als Rom 1mM Jahr 1870 die Dernbacher Schwestern Ner-

kannte, wurden dıe Kompetenzen VO Wıttayer reduziert. ber dieser weıgerte sıch, 1Ns
zweıte Glied zurückzutreten un: intrıgierte hınter dem Rücken Katharınas S16
uch mufste dıe Stifterin iıhre Schwestern manche) Pfarrer verteidigen. Auft

76 lıest INa den tolgenden Stoßseutzer Katharinas: „Im Beisein der Lehrerin, der
Dienstmädchen und der Kınder behandelt der Herr Ptarrer die Schwestern W1€ seiıne
Mägde.“ Zum Schlufß möchte ich noch aut ein Problem eın ehen, das schon während
des Seliıgsprechungsprozesses, der 1978 eın glückliches En kam, auftauchte, damals
ber nıcht gelöst werden konnte, sondern 1L1UT notdürftig übertüncht wurde emeınt 1st
der orwurf, die Stifterin der Dernbacher Schwestern habe Klostergut ıhren Bruder
quası verschenkt un: damıt veruntreu Auf 95 liest sıch der 'orwurtf den Wıttayer
bei Bischof Blum vorbrachte) „Bekanntlıch hat die ehrw. Multter ıhrem Bruder das
I1 Oeconomiegebäude 0 alle Ländereıen Wıesen sıebentausend Thalern VeOeI-
kauft Es steht alles auft seinem Namen 1m Stockbuche. Der eıgentliche Werth 1St ber
C1Irca 25 000 Thlr. Ihr Bruder Joseph stellt ihr alles dar, als ob das Kloster nıcht 1n
Nachtheil kommen werde. Wıe mi1t Zahlun der Kaufsumme, 7000 Thaler, steht,
weıfß ich nıcht.“ Bischof Peter Joseph Blum olau dem Geistlichen Rat und chrieb
Katharına Kasper: „Über eınen weıteren Punkt, nämlich die Sicherstellung des Klosters
1n Hınsıcht se1nes Eigenthumsrechtes den ıhrem Bruder den Preıs VO' 7000 Tha-
lern verkautften Immobilıen, habe iıch Herrn Geıistlichen ath Wıttayer beauftragt, das
Nöthige mıiıtzuteıiılen. Dıiese An ele enheıt mu{ jetzt erledigt werden; 1St höchste
Zeıt“ (95) Nun hat Schw. Ottf; 1e 15 herausgefunden (und 1€s 1St eıne detektivische
Meısterleistung(!), die hıer nıcht 1im einzelnen dargestellt werden kann), dafß während
des Kulturkampfes manche Klöster ihr (zut S: Scheıin verkauften, es VOT dem
Zu rıtt des Staates schützen. Freilich konnte dieser „Scheinverkauf“ nıcht noch e1n-

dokumentiert werden, weıl der Staat hellhörig geworden ware. Umgekehrt
SPLZTE eın solcher Verkauf VOIaUSsS, da{fß der Käufer gutwillıg W alr und spater die Sachen
wıeder zurückgab. Aus diıesen Gründen wählte Katharına Kasper 1m vorliegenden Fall
und 1ın anderen allen) eigene Verwandte bzw. Verwandte ihrer Mitschwestern als Käu-
fer. Vgl diesem Problem die Eınleitung VOTr Briet Nun lıegt Iso die Ausgabe der
Briete VO Katharina Kasper VOTr und IMan wiırd darangehen können, eine (wissenschaft-
lıchen Ansprüchen genügende) Biographie der seligen Stitterin der Dernbacher Schwe-

schreiben. Eıne solche Biographie 1st eicht, aber zugleich uch schwer. Sıe 1st
leicht bzw. eichter), W€ll jetzt das nötıge „Materıal“ vorliegt. S1e 1st ber uch schwer,
weiıl der Hagiograph die „Sıtuationsbedingtheit“ der Ordensgründerın herausarbeıten
MU: Katharına Kasper WAar (in hohem Maße) zeıtgerecht, ber (ganz selbstverständlich)
uch zeıtbedingt. Fıne er Sal. dıe) Leitfrage der (noch ausstehenden) Lebensbe-
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schreibung mu{fß lauten: „Wıe würde Katharına Kasper heute iıhren Orden gründen?Welche Form un: welche Eıgenschaften würde haben?“ Nur WEenNnn der Schreiber
er dıe Schreiberin) diese Leitfrage VOT Augen hat, ann die Bıographie gelingen. Nur
ann 1st S1€E truchtbar für die Zukunft SEBOTT

Systematische Theologie

WANDINGER, NIKOLAUS, Dıie Sündenlehre als Schlüssel ZU Menschen. Impulse Rah-
CcCISs und Schwagers eiıner Heuriıstık theologischer Anthropologie (Beıträge ZUr
mımetischen Theorie; Band 16) Müuünster: LiTtT/Thaur 2003 483 S) ISBN ET
7014-6/3-85400-128-
In einer Fufßnote seınes trühen Aufsatzes SA Konkupiszenz merkt Rahner

d se1 verwunderlich, „dafß die Ontologıe der treien kte (wenn überhaupt) 1n der
Theologie 11U') berührt wiırd, W CII VO den schlechten Akten, VO Sünde geredet wırd
Es mu{fß doch den ontologıischen un! exıstentiellen Unterschied, den zwıischen 1fßli-
chen un! schweren Sünden 21Dt, uch geben autf seıten der sıttlıch kte Für die-
SCIl Sachverhalt o1bt nıcht einmal ıne Terminologie“ (Schriften 1 401) Diese Bemer-
kung hat Wandınger dazu geführt, „dıe Hamartiologie als Heuristik für eiıne
theologische Anthropologie nutzen“ (99) Die Theologie der Süunde zweıer Reterenz-
autforen soll also erhoben werden, wobeı sıch zeıgt, „welche Elemente ıhres theologi-schen Gesamtgebäudes dafür] unerläßlıich S1IN! (20), doch nıcht 1mM Blick auf S1e hın,
sondern aut die Sache (18 Damıt erg1ıbt sıch die Gliederung der Arbeıt, ach der Eın-
leitung, ın drei Teıle „‚Sünde als endgültige Freiheitsbetätigung sıch selbst und
adurch Ott 1n der transzendentalen Theologie arl Rahners“ 23 „‚Sünde‘ als
Ablehnung Gottes 1m Teutelskreis VO alscher Nachahmung und talschem Gottesbild
in der dramatischen Theologie Raymund Schwagers“ Sch. 173 „‚Sünde als
Grundbegriff eıner Heuristik theologischer Anthropologie“

Nach Klärung der transzendentalen Methode geht CS den Menschen 1mM Ontext
göttlichen Heılswaillens (Christologie als Mıtte). /ur Selbstmitteilung (zottes wiırd Rıs
Doppelbeitrag herausgearbeitet: Die „Wiederentdeckung“ der ungeschaffenen Gnade
un! iıhrer Erfahrbarkeit. Verwunderlich die Bemerkung Zu Schöpfungsgedanken: den
dürfte wohl 11UTr eiıne Philosophie erreichen, „dıe sıch 1m KRaum eines Schöpfun solau-ens und eiıner darüber reflektierenden Theologıe bewegt“ (37 3026?). Ahnlich
tehlt um desiderium naturale DISLONLS 47| eine wichtıige Unterscheidung: Notwendig
1St unls tatsächlich die Zuwendung eines anderen als VO  - uns uneıinforderbar, womıt ber
nıchts ber dessen Verpflichtung gesagt 1St. Warum schließlich ware Philosophıie 1Ur
„rein“ (55), WECNN a-theistisch? (Vielleicht sollten Theologen hıer schon 1m eıgenen In-
eresse vorsichtig se1nN; ein Fideismus scheıint mMI1r uch kerygmatısch nıcht eben hilf-
reich.) Anderseıts sollen philosophische und theologische Ontologie 1m Formalobjekt
übereinstiımmen (423)? Völlig verblüfft (wenn auch Berufung aut uC. dafß
philosophisch durch die Berufung autf ott nıchts werde, weıl jede solche
Aussage aus Prämissen erfolge, dıe nıcht VO Ott handeln (55—57 als brächten Be-
welse (rein analytisch keinerle] CuHe€e Einsicht. Hılfreich die Klärungen RS Wortge-
brauch 1m Feld VO „bewufst“ w1ıe auch, 1m Anschlufß Schwerdtteger, 99  i
dental kategorial“; und bedenken sınd W.s Anfragen die Analogizität des
Sündenbegriffs (obwohl der Begriff nıcht darum problematisch heißen sollte, weıl Ana-
ogı1e SIn einer bestimmten Philosophie“ als unsınnıg gelte 66|]; diese offenbar Ja

heliegende pastorale Argumentatıon hat in der Wahrheitsfrage keinen Ort)
I1 Sch.s dramatische Theologie mıit ıhrer zentralen Spannung VO: Zorn und Guüte

Gottes und der Girardschen Mıiımesıs-Theorıie als „Hilfshypothese“ wiırd anhand der
ünf kte VO Jesu Lebensdrama nachgezeichnet. Di1e Opftersituation der Täter zeıgt
sıch in Jesu Vergebungsbitte: Beı völliger Fremdbestimmung ware s1e überflüssig; bei
völliger Selbstbestimmung würde ıhre Erhörung „die menschliche Freıiheıt überrennen
un: zwıngen“ (244 |wäre hıer nıcht zwıschen Angebot un! Annahme untersche1-
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